
Gesundheitskongress

Mit der Pflege Hand in Hand
Am 8. und 9. April öffnet der Interprofessionelle Gesundheitskongress von Springer 
Pflege in Dresden seine Porten. Mehr als 800 Ärzte, Pflegefachkräfte und Wissen-
schaftler diskutieren hier die Zukunft der gemeinsamen Patientenversorgung.

 _ Eine gute Zusammenarbeit zwischen 
den Gesundheitsberufen sorgt für besse-
re Patientenergebnisse und erhöht die 
Berufszufriedenheit, wie Studien zeigen. 
Deshalb ist eine optimale Kooperation 
zwischen Ärzten, P�egefachkrä�en und 
Medizinischen Fachangestellten (MFA) 
ein Ziel des Interprofessionellen Ge-
sundheitskongresses von Springer P�e-
ge, der am 8. und 9. April 2016 in Dres-
den statt�ndet.

„Ein wichtiges Anliegen von mir ist es, 
den interdisziplinären Austausch zwi-
schen Ärzten und Gesundheitsfachberu-
fen zu fördern“, sagt Erik Bodendieck, 
Präsident der Sächsischen Landesärzte-
kammer (SLÄK). „Denn darin liegt für 
mich die Zukun� einer qualitativ hoch-
wertigen Versorgung der Patienten.“ Die 

SLÄK unterstützt seit vielen Jahren den 
Kongress, zu dem mehr als 800 Teilneh-
mer erwartet werden – darunter Ärzte, 
P�egefachkrä�e aller Versorgungsberei-
che, P�egemanager, MFAs und Gesund-
heitswissenscha�ler.

„Alle betreuen denselben Patienten“
Jana Luntz, P�egedirektorin am Univer-
sitätsklinikum Dresden, weist darauf 
hin, dass ein interprofessioneller Ansatz 
der Logik der Patientenbehandlung 
folgt: „Schließlich arbeiten alle Berufs-
gruppen mit denselben Patienten“, so die 
P�egemanagerin. Onkologie, Diabetes, 
der ältere Patient im Akutkrankenhaus, 
Arzneimitteltherapiesicherheit im Al-
tersheim, Flüchtlingsversorgung im in-
terprofessionellen Team – unter dem 

Motto „Viele Professionen – ein Patient“ 
wartet der Kongress mit aktuellen und 
praxisnahen Schnittstellenthemen auf. 
Neben den interprofessionellen Veran-
staltungen gibt es auch spezielle Module 
für Ärzte, etwa in der Kompressions-
therapie oder der Reanimation. MFA 
können eigene Kurse etwa zu Impfen 
und Suchtprävention besuchen.

Wegen steigender Teilnehmerzahlen 
ist der Kongress in das Internationale 
Congress Center Dresden umgezogen, 
das direkt am Elbufer liegt. Neben der 
SLÄK und dem Universitätsklinikum 
Dresden sind u. a. der Bundesverband 
P�egemanagement und der Sächsische 
P�egerat Kooperationspartner.

 → www.gesundheitskongresse.de/ 
dresden/2016

zwei Info-Veranstaltungen mit je 300 
Besuchern abgehalten und auch eine 
Broschüre für Patienten und Ärzte erar-
beitet. Beim Verlag C. H. Beck wurde die 
Lizenz für Formulare eingekau�, die die 
informierten Bürger dann nur noch aus-
füllen und von ihrem Hausarzt abstem-
peln lassen müssen – eine große Erleich-
terung bei diesem leidigen «ema.

Stark in der Weiterbildung
Gemeinsam mit dem Klinikum Frank-
furt-Höchst hat das GNEF einen Weiter-
bildungsverbund für die Facharztausbil-
dung zum Arzt für Allgemeinmedizin ge-
gründet. Koch und Kollegen erho¬en sich 
so auch Vorteile bei der Nachbesetzung 
von Arztsitzen. „Das ist nicht nur ein 
ländliches Problem“, erklärt sie. „Auch in 
den Randbezirken der Großstädte steht 
uns in den nächsten Jahren ein enormer 
Wechsel vor allem an Hausärzten bevor.“ 
Die Netz-Ärzte haben natürlich die Ho¬-

nung, dass die jungen Kollegen langfris-
tig in der Region bleiben.

Netz-Managerin Müller macht sich 
vor allem für die Fort- und Weiterbil-
dung der Fachangestellten stark. „Sie 
sind die ersten Ansprechpartnerinnen 
für die Patienten und müssen den Qua-
litätsgedanken ebenso verinnerlichen 
wie die Ärzte“, erklärt sie. Außer den 
standardisierten Schulungen in Daten-
schutz, Hygiene und Notfall biete man 
ihnen z. B. Fortbildungen zum Diabeti-
schen Fuß an. An jeder Schulung näh-
men etwa 30 MFA teil. Jede Praxis kann 
beliebig viele MFA schicken.

Für die Ärzte wiederum gibt es neben 
den DMP-Fortbildungen Veranstaltun-
gen zu «emen wie Arbeitsrecht und Da-
tenschutz oder den Neuerungen des Ver-
sorgungsstärkungsgesetzes. „All das, 
was den Ärzten in der Praxis auf den Nä-
geln brennt“, sagt Koch. ■

  Pete Smith
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Aktuelle 
Urteile

Ärzte und Rechtsanwälte 
dürfen sich zusammentun
Das Bundesverfassungsgericht hat Partner-
schaftsgesellschaften von Ärzten und Apothe-
kern mit Rechtsanwälten erlaubt. Das war bis-
her in der Bundesrechtsanwaltsordnung ver-
boten, was laut den Richtern mit dem Grund-
recht der Berufsfreiheit unvereinbar ist. Der 
Gesetzgeber dürfe berufliche Zusammen-
schlüsse von Rechtsanwälten zwar begrenzen, 
doch tangiere eine Partnerschaft, die für Gut-
achten und Beratungen im Bereich des Arzt-
rechts geschlossen wird, nicht die „anwaltli-
chen Grundpflichten“ der Verschwiegenheit 
und Unabhängigkeit. Solchen Beratungs-
gesellschaften steht nun also nichts mehr 
im Wege. ■mwo/chy
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